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Zur Situation. 


Der Miniſter des Innern hat den Erlaß 
ergehen laſſen, mit den Vorarbeiten zu den be— 
vorſtehenden Wahlen in Preußen ſchon jetzt zu 
beginnen. In Folge deſſen find die Magifträte 
und Ortsvorſtände auch veranlaßt worden, mit 
Aufſtellung der Urwählerliſten ſofort vorzugehen 
und fie fo weit fertig zu halten, daß deren Aus— 
legung gleich nach der öffentlichen Ausſchreibung 
der Wahlen erfolgen kann. Bevor letztere wirk⸗ 
lich angeordnet, ſind die Liſten jedoch nicht aus⸗ 
zulegen. — 

Die Bewegung zu Gunſten einer deuiſchen 
Flotte unter Preußens Führung wird in allen 
liberalen Kreiſen Preußens und auch im Aus— 
lande, ſelbſt in Italien, mit Freuden begrüßt, 
weil man die größere Machtſtellung Preußens 
zur Verminderung des Einfluſſes Frankreichs 
wuͤnſcht. — Preußens Machtſtellung iſt durch 
die neue Militärorganifation bedeutend gewachſen; 
vielleicht beabſichtigt man eine noch größere Ver⸗ 
mehrung dieſer Machtſtellung, falls es wahr iſt, 
daß der Kriegsminiſter eine ſtarke Nachforderung 
— man ſpricht von 9, ja ſogar von 13 Millio- 
nen Thaler — machen ſollte. — 

Die oͤſtreichiſche Regierung hat bereits den 
Befehl zur Auflöſung des Heveſer Komitatds 
Ausſchuſſes erlaſſen. Dies wird als Belag da⸗ 
für angeſehen, daß die Regierung die äußerſten 
Mittel anwenden will, um der Agitation den 
Boden abzugewinnen. Den königl. Kommiſſarien 
iſt die koͤnigl. Gewalt übertragen und können 
danach gegen die Remitenten einſchreiten. — 
Vor ſolchen gewaltſamen Mitteln wird der ſtarre 
Sinn der Magyaren ſich nicht beugen und der 
Kampf wird heſtiger denn je entbrennen. — 
Frankreichs Kaiſer beharrt in ſeinem Beſtreben, 
nach allen Seiten ſich Verbündete zu verſchaffen, 


Marianne. 
Erinnerung aus dem Badeleben von Auguſte Kurs. 

Es iſt ein ganz eigenes Gefühl, wenn man nach 
mancher Jahres Friſt einem früher beſuchten Orte wieder 
zuwandert, und mit jedem Schritte liebe, halb vergeſſene 
Erinnerungen in Lebensfriſche emportauchen. So erging 
es auch mir, als ich, der Eiſenbahn Valet ſagend, auf 
ebenen, aber ſchattenloſen Wegen dahin zog, dem kleinen 
fränkiſchen Badeorte M. entgegen. Des liebenswürdigen 
Gefährten mußte ich denken, deſſen intereſſante Unter⸗ 
haltung mir vor ſechs Jahren denſelben Weg fo ſehr 
verkürzte. Wenige Stunden vorher hatten wir uns 
damals auf einer der kleinen Zwiſchenſtationen getroffen 
und, unwillkührlich von einander angezogen, mit der 
Leichtigkeit, die auf Reiſen den unnützen Ballaſt des 
Formenweſens über Bord wirft, die gemeinſame Wanderung 
beſchloſſen. 

Baron Stern nannte er ſich und ſeine Heimath lag 


um ſich dieſe ſeiner Zeit nutzbar zu machen; er 
ſcheint jedoch, trotzdem, daß er ſich den Grenzen 
ſeines Reichs ſo oft als möglich nähert, ſeine 
frühere Anziehungskraft auf die Fürſten Euro⸗ 
pa's verloren zu haben, die ſich nicht beeilen, 
ihn mit ihrer Gegenwart zu erfreuen. — Der 
Beſuch des Königs von Schweden in Paris 
verliert jedenfalls durch ſeine Reiſe nach London 
an Bedeutung, welche — wie man ſagt — den 
Zweck gehabt haben ſoll, eine Umwälzungspolitik 
für den Norden zu verabreden, um Rußland zu 
demüthigen. — Aus Rußland treffen ſchlechte 
Nachrichten über die innern Zuſtände ein. — 
Die Bauern vergraben ihr Geld, ſeitdem von 
einem Loskaufe des von ihnen bebauten Bodens 
die Rede iſt. An 89 Radels führer ſollen hin⸗ 
gerichtet worden fein; beklagenswerthe Vorgange, 
von denen namentlich die Kaiſerin ſehr ſchmerz⸗ 
lich berührt wird. Die Spannung zwiſchen der 
Schweiz und Frankreich wird durch die Ueber- 
griffe Frankreichs nur erhöht. — Wie man hört, 
ſoll Napoleon mit dem Plane umgehen, die 
römifcheitalienifche Frage durch einen europäiſchen 
Kongreß zur Entſcheidung bringen zu laſſen. — 
Ob Italien damit einverſtanden ſein würde, ſteht 
ſehr zu bezweifeln, zumal es noch immer die 
Macht beſitzt, ſich ſelbſt zu helfen. — Kardinal 
Antonelli hat in ſehr energiſchen Ausdrücken 


gegen die in dem Cirkularſchreiben des Herrn 


Ricaſoli enthaltene Behauptung, daß Rom die 
Inſurrektion in Neapel unterſtütze, proteſtirt. 
Nach Nachrichten aus Neapel vom 5. d. M 
iſt der engliſche Admiral Mundy mit drei Linien⸗ 
ſchiffen und eben ſo viel Fregatten in den Hafen 
der dortigen Stadt eingelaufen. Derſelben Quelle 
zufolge können die militäriſchen Operationen gegen 
die Aufſtändiſchen als beendet betrachtet werden. 
Die Perſeveranza bringt folgende Nachrich⸗ 
ten aus Neapel: Bei Cervinara fand am 2. ein 


im Norden. Weiteres erfuhr weder ich noch die übrige 
Badegeſellſchaft von ihm. Um ſo mehr beſchäftigte er 
die Neugierde, die ſich indeſſen, namentlich bei den Damen, 
in das Gewand der Theilnahme hüllte. Niemand konnte 
ihn eines Verſtoßes gegen die feinſte Sitte zeihen, bereit⸗ 
willig nahm er an allen Parthieen Theil, zu denen die 
herrliche Umgebung aufforderte, aber ein eigenthümlicher 
Ausdruck ſeiner ſonſt ſehr ſchönen Augen, ein gewiſſes 
Lächeln des ſcharf geſchnittenen Mundes wehrte leiſe aber 
beſtimmt jede beſondere Annäherung ab. Dabei konnte 
auch die anregendſte Unterhaltung den melancholiſchen 
Ernſt nicht mildern, der feinen edlen Zügen eine um fo 
größere Anziehungskraft lieh. 

Noch ſehe ich ſie vor mir, all' die flatternden, 
lockenden Schönen, wie ſie in leichten, hellen Gewändern, 
den breiten, ſpitzenbeſetzten Strohhut über den wehenden 
Locken und den gerötheten Wangen den ſteilen Weg 
emporklimmen bis zu der Burgruine, die der ſchwindelnde 
Brückenſteg verbindet. Richtig — da zeichnet ſie ſich 


großes Gefecht ſtatt. Eine große Bande Inſurgen⸗ 
ten wurde geſchlagen und in die Flucht gejagt. 
Viele Todte und Verwundete. — Eine Landung 
Reaktionäre wurde am 4. Nachts bei S. Elpidio, 
Provinz Ascoli, bewerkſtelligt. Truppen und 
Nationalgarden ſind zu ihrer Verfolgung hin⸗ 
geeilt. — 

In Neapel iſt der Jahrestag des Einzuges 
Garibaldi's unter Betheiligung einer außerordent⸗ 
lichen Menge von Bürgern aller Stande und 
Klaſſen überaus glanzvoll gefeiert worden. Am 
Abend fand eine allgemeine Illumination ſtatt. 
Die Freudenbezeugungen waren allgemein. Die 
Stadt ertönte von Lebehochs auf den Koͤnig und 
Garibaldi. — N 

In der Türkei, Serbien und Montenegro dauert 
der Krieg zwiſchen den räuberifchen Chriſten und 
türfifhen Räubern fort, ohne daß dieſem Un⸗ 
weſen der ſchwache Omer Paſcha zu ſteuern ver⸗ 
mag. — In Amerika ſind die Suͤdländer offen⸗ 
bar gegen die Nordländer im Vortheil. — Die 
Unionsregierung iſt entſchloſſen, die militärifchen 
Kräfte in Nordamerika zu verſtärken und Truppen 
nach Waſhington zu ſenden. — 

Ueber Miſſouri iſt der Belagerungszuſtand 
verkündigt und den Inſurgentenſklaven die Frei⸗ 
heit verſprochen. Die Expedition Buttlers iſt für 
Cap Hatteras beſtimmt. Am Potomac wird eine 
Schlaſht erwartet. — 


— 


Preußen. 

— Berlin. Durch Se. Maj. den König 
wird am Tage der Krönung in Koͤnigsberg ein 
neuer Orden geftiftet werden, welcher den Rang 
zwiſchen dem ſchwarzen und dem rothen Adler⸗ 
orden erſter Klaſſe einnehmen und an die Stelle 
des rothen Adlerordens mit Brillanten treten 


wieder wie damals in denſelben ſcharfen Umriſſen am 
tiefblauen Himmel und lange weiße Wolkenſtreifen ſegeln 
darüber hin. Aber keine ſchwebenden Geſtalten zeigen 
ſich auf der gefährlichen Höhe, und keine weißen Tücher 
wehen Grüße herab für die unten ſtehenden beſorgten 
Eltern und Tanten. N 

Wie der dicke Landrath brummte und zitterle, wie 
die kluge Mutter ihm die Sorge um ſeine ſchmachtende 
Adolphine hinweg redete, denn der Herr Baron war ja 
mit auf der Ruine, und der würde das liebe ſechsund⸗ 
zwanzigjährige Kind doch nicht fallen laſſen. Das that 
er nun freilich nicht, aber halten und behalten mochte 
er ſie auch nicht, und das hätte die blonde Schöne doch 
ſo gern geſehen, und den guten Eltern wäre es ebenfalls 
jo ganz recht geweſen. 

Jetzt iſt Adolphine gewiß ſchon längſt die Gattin 
des geſchmeidigen Kreis⸗Sekretairs, der ihre merkwürdigen 
Skizzen immer eifrig bewunderte, obgleich fie allem Mög⸗ 
lichen ähnlich ſahen, nur nicht der Gegend, die ſie grade 


ſoll. Er wird am Kroͤnunge tage nur an 12 
Perſonen verliehen werden. — 

Die „3. f. N.“ ſchreibt: Von woher die 
Koſten für die Krönungsfeierlichkeiten beſtritten 
werden, verlautet noch nichts. Aus allem, was 
man hört, müſſen fie ſehr hoch kommen. Unter 
anderen, um nur einen kleinen Poſten aufufüh— 
ren, der aber für die Ausdehnung des Aufwan⸗ 
des einen Beleg gibt, wird der ganze Domchor 
nach Königsberg geſchickt und zu dem Ende mit 
neuer Uniform verſehen, deren Koften auf 9000 
Thlr. angegeben werden. Was die Städte an 
baaren Geſchenken aufbringen, fällt diesmal 
gluͤcklicherweiſe unter die Spenden für die preußiich- 
deutſchez Flotte, indem ſich wohl die größeren 
Kommunen zu beſtimmten Spenden für dieſen 
Zweck auf Anlaß der Krönung gleichſam als einen 
Tribut für die Perſon des allgemein verehrten 
Königs, vereinigen werden. In Berlin iſt die 
Höhe der desfallſigen Summe zu 80,000 Thlr. 
ſeitens des Magiſtrats beantragt worden und 
wird auch wohl von den Stadtverordneten unter 
dem Eindruck der wachſenden Agitation für die 
deutſche Flotte bewilligt werden. Urſprünglich 
war nur von 30,000 Thlr. die Rede. 

Die Stadt Berlin wird den König und die 
Königin nach dem Einzuge durch eine Deputa— 
tion empfangen. — Eine Feſtfeier iſt noch ſehr 
ſraglick, da ſich die Mehrzahl der Meinungen 
für Uederreichung eines Geſchenkes und zwar 
eines Kriegs ſchiffes, ausſprechen. Im Fall, daß 
die letztere Anſicht die Oberhand gewinnen möchte, 
würde dann die Wahl zwiſchen einem Linienſchiff 
und einer ſchweren Fregatte zu treffen ſein und 
der Koſtenaufwand für erſteres die Summe von 
550,000 Thalern, für letztere die von 400,000 
Thalern erreichen. — 

Unter denjenigen Bürgerlichen, welche bei 
der Krönungsfeier nobilitirt werden follen, wer⸗ 
den auch der Ober-Bürgermeiſter Krausnick, Bankier 
Oppenfeld und Lieutenant Anker genannt. — 

In Folge eines Aufrufs, den der Director 
Wallner vor langerer Zeit an die deutſchen 
Bühnendichter erließ, ihm zu der bevorſtehenden 
Krönungsfeier ein Preisſtück zugehen zu laſſen, 
find bei demſelben ſiebenundſechszig Stucke ein⸗ 
gegangen, von denen dreiundſechszig als voll⸗ 
ſtändig unbrauchbar zurückgegeben werden mußten. 
Unter den vier brauchbaren iſt das von dem 
Schriſtſteller Arthur Müller eingereichte Schau- 
ſpiel „Großbeeren und Dennewit“ zur Feſtvor⸗ 
ſtellung angenommen worden, dem bei der Auf⸗ 
führung noch ein kleines Feſtſpiel von M. Ring, 
betitelt: „Ein Berliner Oedipus“ vorangehen 
wird. — 

Im Handels miniſterium iſt man eifrig mit 
den Vorbereitungen für die Vorlage einer allge— 
meinen Wege-Ordnung befchäftigt, welche bald 
nachz Eröffnung der Miniſterberathungen erörtert 
und zu den erſten Geſetzen gehören wird, welche 
an den Landtag gelangen. — 

Die Frage nach dem Erlaß eines Jagdge— 


vorſtellen ſollten. — Auch ihr, Malvinı und Iſabella, 
ihr bolden, roſigen Schweſtern, der armen ſchuldenreichen 
Gräfin, ſorgenloſe Sprößlinge mit dem nie vollendeten 
Strickſtrumpf und der immer halbfertigen Stickerei in 
dem zierlichen Körbchen, ihr vermochtet den intereſſanten 
Baron auch nicht zu feſſeln. Wenig fehlte, und ihr 
wäret eiferſüchtig geworden auf das kleine Dorfmädchen, 
die Marianne. 

Arme Marianne! ich glaube, fie hätten nicht ganz 
Unrecht gehabt, die vornehmen, gepußten Stadtdamen. 
Warſt du doch die anerkannte Schönheit des Dorfes, 
und hatte doch der hübſche, ernſte Baron ſchon einige 
Male mit dir geſprochen. Arme Marianne! hätte er dich 
lieber nicht bemerkt! Als ich dich zum erſten Male ſah, 
ruhteſt du in ſengender Sommerhitze am ſchmalen Feld» 
rain. Ueber deinem jugendfriſchen Köpfchen wogten die 
reifen ſegenſchweren Kornähren. Maleriſch hob ſich auf 
dem blaßgelben Grunde das künſtlich geſchlungene, hoch. 
rothe Kopftuch mit den lang herabhängenden Enden und 
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ſetzes iſt in zuſtehenden Kreiſen in der letzten Zeit 
wieder in Anregung gekommen. Nach Anſicht 
maßgebender Stimmen dürfte man indeſſen vor⸗ 
läufig von eingreifenderen legislatoriſchen Schrit⸗ 
ten auf dieſem Gebiete ganz Abſtand nehmen — 
und fi) höchſtens zum Erlaß eines Jagd⸗Polizei⸗ 
Geſetzes verſtehen. — 

Der Theil des Polizeigrundſtücks in Rummels⸗ 
burg, auf welchem früher die Strafanſtalt ſich 
befand, iſt vom Finanzminiſterium für den Preis 
von 38,000 Thlrn. angekauft worden und wird 
zum Schuldgefängniß hergerichtet werden. — 

Der deutſche Schützenbund, deſſen Bildung 
bei dem letzten Gothaer Schützenfeſt beſchloſſen 
wurde, fol nun auch aus Berlin Zuwachs er- 
halten. Es ift hier ſeit einiger Zeit die Bildung 
von Schützenvereinen im Werke, welche ſich dem 
allgemeinen Bunde in jeder Beziehung unter- 
ordnen wollen. Man wird bei den Mitgliedern 
auf Selbftftänvigfeit und guten Leumund ein 
großes Gewicht legen und ferner die allergrößte 
Einfachheit der äußeren Abzeichen anſtreben, um 
den moͤglichſt zahlreichen Eintritt und eine Unter⸗ 
ſcheidung von den Schützengilden herbeizuführen. 

Die „Magdeb. Ztg.“ bringt einen Aufruf 
des Vorſtands des Magdeburger Wahlvereins an 
die Urwaͤhler der Provinz Sachſen, worin die— 
ſelben aufgefordert werden, gleichfalls zu Wahl- 
vereinen zuſammenzutreten und „ſich dabei durch 
die Gleichgiltigkeit der Zaghaftigkeit, wo ſolche 
aus ſchlimmer Zeit noch vorhanden iſt, nicht be⸗ 
irren laſſen.“ Der Verein erklart, daß er ſich im 
Weſentlichen zu dem Programm der deutſchen 
Fortſchrüttspartei bekenne. — 

Die von der Gerichts⸗Zeitung gegen den 
Amand. Schmidt angeführten Beſchuldigungen ers 
klaͤrt derſelbe in der V. 3. als durchaus falſche 
Thatſachen. — Schmidt wird wegen Verbreitung 
dieſer falſchen Angaben gegen die Gerichts- 
Zeitung den Rechtsweg beſchreiten. — 

In Stettin iſt die Dampfmahlmühle abge⸗ 
brannt. An der Verſicherung ſind folgende 
Geſellſchaſten betheiligt: die Magdeburger mit 
120,000 Thlr., eine Hamburger Geſellſchaſt mit 
25,000 Thlr., die Oldenburger mit 33,000 Thlr., 
die Leipziger mit 25,000 Thlr., die Baieriſche 
mit 25,000 Thlr., die Schleſiſcke mit 17,900 
Thlr., die Colonia mit 25,000 Thlr., die Elber⸗ 
felder mit 17,000 Thlr. und die Stettiner National⸗ 
verſicherungs⸗Geſellſchaft mit 4000 Thlr. — 

— Königsberg. Die „K. H. 3.“ ſchreibt, 
daß ſtaͤdtiſcherſeits bereits mehrfache Anordnungen 
in Bezug auf die Krönungsfeier getroffen find, 
namentlich was die Ausſchmückung und Ber 
leuchtung der Straßen und Standbilder betrifft, 
ſowie die Auswahl der jungen Madchen, welche 
den König und die Königin zu begrüßen haben, 


und die Arrangements der Feſtlichkeit, welche 


ſeitens der Stadt am 17. Oktober in den Räumlich⸗ 
keiten des Sommerlokals der Börſenhalle ſtatt⸗ 
finden ſoll. Bei der von der Stadt veranftalte- 
ten Armenſpeiſung ſoll jeder Arme ein belegtes 


die faltigen weißen Aermel. Der kleinen, runden Hand, 
die daraus hervorſchaute, bätte keine Dame ſich geſchämt, 
auch des feingeformten Fußes nicht, deſſen Spitze unter 
dem dunkeln Röckchen ſich zeigte. 

Mit ſanfter, melodiſcher Stimme erwiderteſt du 
meinen Gruß. Ganz verſchieden von den neben dir 
ſizenden Mädchen war deine ganze Art und Weiſe. 
Immer habe ich bemerkt, daß mit dem Wohlklang der 
Stimme ſich auch eine größere Bildung des Geiſtes und 
Herzens verbindet. In der Schule des Unglücks warſt 
du gebildet, anmuthige Kleine, frühzeitig war der Ernſt 
des Lebens dir nahe getreten. Das verrieth der Blick 
deiner großen, tiefblauen Augen, und der wehmüthige 
Zug, der zuweilen die hellrothen Lippen umſchwebte. 

Eine vater- und mutterlofe Waiſe hatte der reiche 
Onkel und Vormund dich widerwillig von früheſter 
Kindheit an in ſein Haus aufgenommen, aber nicht in 
ſein Herz, das gehörte dem eigenen verzogenen Sohne 
und dem eifrig erſparten Gelde. Mißmuthig hatte auch 


Butterbrot, eine Flaſ he Bier und 15 Sgr. baares 
Geld erhalten. — 

— Inſterburg. Der Miniſter des Innern 
hat in Sachen der hieſigen Polizei gegen den 
Nationalverein von einer zu ſtrengen Auffaſſung 
der Beſtimmung des Vereinegeſetzes vom 11. 
März 1850 abgerathen. — 

— Eydtkuhnen, 6. Sept. Heute hatten 
wir das Vergnügen, eine in letzter Zeit oſt ge⸗ 
nannte Perſönlichkeit hier zu ſehen und zwar den 
Grafen Cuno v. Hahn-Baſedow aus Mecklenburg. 
Dem geſtrengen Herrn erging es aber ſehr übel, 
er wollte von hier einen kleinen Abſtecher nach 
Rußland machen, um wenigſtens das mächtige 
alſolute Czaarenreich zu ſehen und fuhr deßhalbd 
mit dem preußiſchen Zuge über die Grenze. Auf 
dem dortigen Bahnhofe angekommen, mußte er 
ſeine Legitimation vorzeigen, dieſelbe hatte indeß 
kein Viſa eines ruſſiſchen Konſuls und ſo mußte 
der hohe Herr es ſich gefallen laſſen, durch einen 
ruſſiſchen Grenzſoldaten über die Grenze nach 
Preußen zurückgebracht zu werden. Wie mag er 
jetzt wohl über Rußland denken? Von hier bes 
abſichtigt er auch nat Danzig zu gehen. — 

— Danzig. Von hier berichtet die D. 
Zeitung, daß die Arbeiten für die zu erbauenden 
Dampfkanonenboote auf der königl. Marines 
Werft wieder aufgenommen worden ſind. Die 
Siſtirung der Arbeiten wurde angeordnet, weil 
von mehreren Seiten eine Verbeſſerung in der 
Konſtruktion der Boote empfohlen wurde. Die 
Admiralitaͤt zu Berlin hat indeß die Fortſetzung 
der Arbeiten angeordnet, weil das Entwerfen 
neuer Zeichnungen gegenüber der Nothwendig⸗ 
keit ſchneller Herſtellung der Boote zu lange Zeit 
in Anſpruch nehmen würde. — 

— Köln. Wohl felten iſt ein größeres 
Liebeswerk ſo ſchnell ſeiner Vollendung entgegen⸗ 
geführt, als die Heil- und Pflegeanſtalt für 
blödfinnige Kinder Rheinlands und Weſtphalens 
in M.⸗Gladbach. Sie beſteht ſeit 21, Jahren. 
In einem proviſoriſchen Haufe haben bereits 34 
Pfleglinge den Segen genoſſen. Das neue Ans 
ſtalts-Gebaͤude, deſſen Koſtenanſchlag ſich auf 
30,000 Thaler beläuft, ſieht feiner Einweihung, 
welcher Se. Mojeftät der König und Se. Kgl. 
Hoh. der Prinz Karl beiwohnen werden, im 
nachſten Monate entgegen. — 

—ñ̃ ů—ů—ů ůů 
Ausland. 


— Hamburg, 5. September. Die „N.⸗ 
31g.“ ſchreibt: Prinz Adalbert von Preußen hat 
uns, nachdem er noch die Börſe während der 
Börfenzeit in Augenſchein genommen, heute Nach: 
mittag mit der preußiſchen Flottille verlaſſen. 
Der Prinz, ſowie die ihn begleitenden Ofſiziere 
und die Beſatzung der preußiſchen Kriegsſchiffe 
haben hier einen ſehr günſtigen Eindruck hinter⸗ 
laſſen; namentlich hat das Benehmen des Prin⸗ 
zen Alle, welche mit ihm perſönlich in Berührung 
gekommen, außerordentlich angeſprochen. Von 


die geizige, kränkliche Tante die unnütze Kleine betrachtet, 
die für manches lange Jahr nur Mühe iu Anſpruch 
nahm und weder Hülfe noch Nutzen verhieß. 

Kinder haben einen viel ſchärferen Blick, ein viel 
aufmerkſameres Ohr, als man ihnen gewöhnlich zutraut. 
Noch erinnerte ſich die kleine Marianne, wie im Traume, 
an das freundliche Geſicht des Vaters, und ſeine 
ſeltenen, aber herzlichen Liebkoſungen, an die liebevolle 
Sorgfalt der zärtlichen Mutter. Erinnerungen, die um 
ſo lebhafter blieben, da ſie im grellſten Gegenſatze ftan- 
den zu der mürriſchen, oft harten Behandlung in dem 
neuen Aufenthalt. Niemand kümmerte ſich um ſie, 
Niemand mochte fie leiden, und die kleine Menſchenblume 
braucht doch zum Gedeihen, wie jedes andere Pflänzchen, 
der Liebe Thau und Sonnenſchein. Knecht und Mägde 
ſahen fie nicht an, denn es gab ihnen bei der Herrſchaft 
keinen Stein im Brette, wenn ſie das Kind beachteten. 

(ortſetzung folgt.) 


der Börfe ging der Prinz an Bord der im Has 
fen liegenden Flottille, welche darauf unter Sa⸗ 
lutſchüſſen die Fahrt zunaͤchſt nach Bremen an⸗ 
trat, von wo ſie dann nach der Jahde abgehen 
ſoll. Die Dampfkanonenboote, deren Anweſenheit 
im hieſigen Hafen den Prinzen zu dem Beſuche 
in unſerer Stadt veranlaßt hat, haben nach dem 
Urtheile der Sachverſtandigen in jeder Hinſicht 
ſich als vortreffliche, kriegstüchige Fahrzeuge er⸗ 
wieſen, und man darf ſich daher der Hoffnung 
hingeben, daß dieſer kraftige Keim einer Kriegs⸗ 
flotte binnen Kurzem fuͤr ganz Deutſchland die 
beſten Früchte tragen werde. — 


Großes Aufſehen macht die wegen dringen— 
den Verdachts der Wechſelfaͤlſchung erfolgte Ver: 
haftung eines Freiherrn v. Gagern, der ſich hier 
ſeit laͤngerer Zeit aufgehalten hat. — 


. Altenburg, 6. Sept. Soeben erſchien 

in dem hieſigen Lokalblattes ein Aufruf zu Bei⸗ 

traͤgen für die „deutſche Flotte unter Führung 
reußens.“ — 


— Mainz, 8. Sept. Die heutige „Mainz: 
Zeitung“ bringt unter Berufung auf den in der 
Heidelberger General-Verſammlung gefaßten Be: 
ſchluß bezüglich der Errichtung einer deutſchen 
Flotte einen iſchwungvollen Aufruf zu Geld, 
beumlungen für eine Flottille von Kanonen⸗ 
booten. — 


— Leipzig, 8. Sept. Das heutige „Tage— 
blatt“ bringt eine erſte Quittung des Komité's 
über 2280 Thaler: die Lifte der, Geber weiſt 
viele namhafte Einzelbeiträge auf, namentlich be— 
theiligt ſich die Kaufmannſchaft mit anſehnlichen 
Summen. — 


— Bruſchſal, 4. Sept. Am 23. Sept. 
beginnt die Seſſion des Schwurgerichts, welches 
als erſten Fall über die Anklage gegen Oscar 
Becker aus Odeſſa wegen beendigten Mordver— 
ſuchs gegen den König von Preußen zu ver— 
handeln haben wird. Man hofft, dieſen Fall 
raſch erledigen zu können, denn es iſt in der 
bereit feſtgeſtellten Tagesordnung nur ein Tag 
für die betreffenden Verhandlungen in Anſpruch 
genommen. — 


— Kaliſch, 8. September. Geſtern am 
Kaiſerkrönungstage war hier nicht illuminirt; 
den Illuminirenden wurden die Scheiben einge— 
ſchlagen und das Militär ausgepfiffen. Letzteres 
iſt hierauf ſcharf eingeſchritten, ſchlug und beraubte 
die Verhafteten, worunter die angeſehenſten Bür— 
ger. 40 Perſonen find noch inhaftirt. Eine 
Buͤrger⸗Deputation geht nach Warſchau. 


Provinzielles. 


— Breslau. Es iſt traurig, daß auch 
noch im Tode es ſich kennzeichnet, wer arm oder 


reich geweſen iſt. Man ſehe ſich ein Begräbniß 


nach der ſechſten und ſiebenten Klaſſe unſerer 
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neuen Stoltare an und man wird geſtehen muͤſ— 
fen, daß ein ſolches Begraͤbniß einen ſchmerzlichen 
Eindruck macht. — Ein Leichenwagen ohne den 
geringſten Schmuck, unbehangene Pferde, der 
Führer im beliebigen Anzuge; denn erſt in der 
fünften Klaſſe iſt die ſchwarze Kleidung dem 
Führer Pflicht, und über den Sarg ein ſehr un— 
ſcheinbares L-ichentuch geworfen. Sollte es ſich 
nicht ermöglichen laſſen, daß hier eine Aenderung 
eintritt und daß man den armen Angehoͤrigen, 
die leider nicht in den Verhältniſſen find, eine 
höhere Klaſſe bezahlen zu können, den Schmerz 
erſpart, den geliebten Todten auf eine Art be— 
graben laſſen zu müffen, die bei jedem gefuͤhl⸗ 
vollen Menſchen das tiefſte Mitleid erregt. — 
— Ratibor. Am letzten Sonntag hat in 
unſerer Nähe ein furchtbares Feuer ſtattgefunden. 
In den Dörfern Janowitz und Czyprzanow find 
62 Häuſer und mit ihnen Kirche und Schule 
niedergebrannt. Die Mitglieder des hieſigen 
Feuerrettungs-Vereins eilten hinaus und iſt lei⸗ 
der eines derſelben, der Gaſtwirth Horatſchek, 
bei feinen muthigen Hülfsleiftungen fo erheblich 
verletzt worden, daß er Tags darauf ſtarb. Ein 
großer Theil der hieſigen Bevölkerung hat dem 
Ehrenmann am 4. d. das Geleit zu ſeiner letzten 
Ruheſtätte gegeben. — 
W reer 


Lokales. 


Unſer Stillleben hat durch die Ruͤckkehr der 
Garniſon feine Endſchaſt erreicht. — Die Er: 
lebniſſe aus der jüngſt vergangenen Zeit werden 
nun den Stoff zu neuen Tagesgeſprächen bilden 
und der profane Laie wird ein ſtummer Zuhörer 
doch im Innern recht froh ſein, daß er fern von 
jenen Erlebniſſen jo recht gemüͤthlich ungeftört 
ſich ſelbſt leben und fein Ohr friedlichen Geſchich— 
ten leihen konnte, die entweder Beifall fanden 
oder denen dieſer verſagt werden mußte. — So 
verſagte man entſchieden einer hier genommenen 
ſtädtiſchen Maßregel allen und jeden Beifall. — 
Es iſt dies die mit Uebergehung der hie ſigen 
ſechs Tuchkaufleute bei einem Tuchmacher in 
Neurode gemachte Beſtellung von fünfzig Ellen 
Tuch zu Mänteln für die Nachtwächter in Glatz. 
Sollten die hieſigen Tuhkaufleute keine Gebote 
abgegeben haben, da doch anzunehmen iſt, daß 
der Submiſſionsweg zur Bettetung offen ges 
ſtanden hat. — 

Am 11. d. M. fand in der evangel. 
Garniſonkirche ein Synodalgottesdienſt ſtatt. — 
Herr Paſtor Büttner aus Reichenſtein hielt 
die Feſtrede, hierauf nahm die Geiſtlich keit der 
Ephorie Glatz-Münſterberg das heilige Abend: 
mahl, dem die Anrede durch den Herrn Paſtor 
Alers aus Neurode voranging. — Die darauf 
vorgenommenen Berathungen dauerten bis gegen 
3 Uhr Nachmittags. — Am folgenden Tage 
fand unter Vorſitz des Hrn. Superintendenten 
Bärthold eine Konferenz der Lehrer ſeiner 
Ephorie ſtatt. — 


Plaudereien. 


Breetenb. Warum kann deun die Reaction 
die deutſchen Farben vor den Tod nicht 
leiden? i 

Nudelm. Das will ich Dir ſagen, Brertenborn, 
weil der Reaction beim Anblick dieſer vater 
ländiſchen Farken ſchwarz und gelb vor 
den Augen wird und ſie nicht gern ſcham⸗ 
roth werden möchte ob ihres volks feindlichen 
Verfahrens in dem letzten Jahrzehnte. 

Breteenb. Nun, der Stahl, der die Wiſſen⸗ 
ſchaſt umdrehen wollte, iſt ja hinüber? 

Nudelm. Ja vielleicht, daß nun der Stein 

an die Reihe kommt. Stahl und Stein mül- 

fen abwechſeln, wenn es Funken geben (oll. — 
a (Illuſtr. Dorfb.) 


—————————————— .. ———— 
Kirchen⸗Nachrichten 


Getraut. 

Den 9. September: der Wittwer Joſeph 
Bittner, Bürger und Tiſchlermſtr. hieſelbſt, mit 
der Joſepha verehel. gew. Hoffmann; der Tage⸗ 
arbeiter Anton Gaßmann aus Haflig, mit der 
led. Therſia Kleſſe aus Haſſitz. ö 

Getauft. 

Den 8. September: dem Tagearb. Joſeph 
Gertler aus Moriſchau, e. S.; dem Tagearb. 
Joſeph Linke bei Glatz, e. T.; dem Inlieger 
Robert Thamm aus Scheibe, e. T.; dem Polizei- 
Sergeant A. Hahn h., e. S. Den 9.: dem 
Häusler Anton Wehſe in Friedrichswartha, e. 
T.; dem Tagearbeiter Adolph Riedel h., e. S. 
Den 12.: dem Großgärtner Wilhelm Klapper 


in Haſſitz e. T. 
2 Geſtorben. 


Den 7. September: der Bürger und Haus⸗ 
beſitzer Joſeph Negwer in hieſiger Vorſtadt, Alters 
ſchwäche, 77 J. Den 11.: der Sohn Auguſt des 
Maurer Auguſt Hatſcher in Ober-Halbendorf, 
Zehrſieber, 6 Monat. 


Evangeliſche Gemeinde. 


Getauft. i 
Den 4. Auguſt: dem Galanterie-Drechsler 
Hoffmann e. T. Den 18.: dem Klemptnermſtr. 
H. Siebert e. T.; dem Buchbindermſtr. H. 
Danndorf e. T. 
Geſtorben. 


Den 7. Auguſt: die Tochter Emilie des 
Poſtconducteur Obſt, Bruſt-Waſſerſucht, 26 J. 
Den 8.: der Sohn Theodor des Brauermſtr. H. 
Wolf, Bruchruhr, 6. M. Den 11.: die Tochter 
Klara des Kreis-Gerichts-Sekretair Baumann, 
Schwindſuckt, 20 J. Den 15.: die Tochter 
Maria des Schneider Gemar, Kraͤmpſe, 4 M. 
Den 30.; die Frau des Stabsarzt Bu brucker, 
Alterſchwaͤche, 74 Jahr. 


Bz 


In der nächſten Nähe London's ereignete ſich am 
2. Auguſt auf der Bahn bei Hampſirad ein furchtbarer 
Eiſenbahnumfall, den die Verwaltung verſchuldet hat. Sie 
hatte mehrere Vergnügungstrains veranſtaltet, ohne daß 
Vorkehrungen getroffen worden wären, die Bahn für 
dieſelben frei zu halten. So kam es, daß einer dieſer 
Vergnügungstrains in einen Laſtzug hineinfuhr, als 
dieſer eben von einem Schienenpaar in das andere ein ⸗ 
zulenken im Begriff war. Der Zuſammenſtoß war furdht- 
bar. Die Maſchine des Paſſagierzuges ſtürzte ſammt 
den 4 erſten Salonwagen einen 35 Fuß hohen Damm 
binab, ſie ſelbſt rollte ſeitwärts in's Feld, der erſte 
Salonwagen aber kam unter dem zweiten zu liegen, der 
ihn und alles was darin war erdrückte, er ſelbſt wurde 
vom dritten zerſchmettert und dieſer vom vierten in 
Trümmern zerſchlagen. Der Anblick war gräßlich, und 
da eben die Dunkelheit hereingebrochen war, wiederbol 
ten ſich all die ſchrecklichen Scenen, die kürzlich auf der 
Brightonbahn vorgekommen waren. Genug an dem, 


daß 13 Menſchen ihr Leben eingebüßt haben und wohl 
an hundert mehr oder weniger gefährlich beſchädigt wor ⸗ 
den ſind. Diesmal ſind Maſchinenführer und Heizer 
unter den Gefallenen. 

In Kaſſel begegnete kürzlich der Kurfürſt in Be 
gleitung eines ſeiner Adjutanten durch die Gänge des 
Schloſſes zu Wilhelmshöhe gehend, einem Manne, der 
in dieſem Augenblicke etwas eilig unter ſeinem Rock 
verbarg. Das Attentat Beckers iſt noch in zu friſcher 
Erinnerung, als daß der Kurfürſt nicht die verdächtige 
Bewegung hätte bemerken ſollen. Sogleich ertheilte er 
dem Adjutanten den Auftrag, die Perſönlichkeit des 
Menſchen und den Zweck ſeines Aufenthaltes im Schloſſe 
zu erforſchen. „Wle heißen Sie?“ ſo redet dieſer den 
Verdächtigen an. „„Ich heiße G.““ „Was ſind Sie?“ 
„„Wildprethändler.““ „Was wollen Sie hier im 
Schloſſe?“ „„Ich warte auf Jemand.““ „Was haben 
Sie da unter dem Rocke verſteckt? zeigen Sie es hier.“ 


Dies geſchah; und die vermeintliche Mordwaffe wies ſich 
nach als eine gewöhnliche — Rehkeule, welche der jetzt 
in allerhöchſte Ungnade gefallene Wildprethändler G. 
für die kurfürſtliche Küche zu liefern beauftragt war. 


In Bordeaux beredete ein Menſch, der den Orden 
der Ehrenlegion oder die Medaille für Lebensrettung zu 
erwerben begierig war, ein vierzehnjähriges Mädchen in 
die Garonne zu ſpringen, um ſich von ihm retten zu 
laſſen. Das Mädchen, das dafür zehn Franken erhalten 
ſollte und auf Abſchlag einen Franken im Voraus er⸗ 
hielt, ſprang wirklich in den Strom, konnte aber von 
dem nachſpringenden Lebensretter nicht gerettet werden, 
ſondern ertrank. Wegen Betrugs und fahrläſſiger 
Tödtung iſt der Ordensſüchtige von der Polizei verhaftet 
worden, 


— 
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Inſerate. 


Bekanntmachung. 


Zur Ausführung einiger Waſſerbauten, zu Herſtellungen am und im Mühlgraben und zur 
Räumung deſſelben fol das Waſſer mittelft der Fluthſchleuße am Wehre den 26. d. M. Abends 


auf etwa 8 Tage abgeſchlagen werden. 
bütten kein Waſſer zufließen. 
Glatz, den 13. September 1861. 


Während der gedachten Zeit wird den ſtädtiſchen Roͤhr⸗ 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachnng. 


In unſerer Gefangenen-Anſtalt werden von jetzt ab Strohdecken von verſchiedener Größe 
nicht nur auf Beſtellung gefertigt werden, ſondern auch zum Verkauf vorräthig ſein, was wir mit 
dem Bemerken bekannt machen, daß Federn zum Schleiſen und Flachs ꝛc. zum Spinnen wieder 


angenommen werden. 
Glatz, den 11. September 1861. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


Holz⸗Auction. 
Donnerſtag, den 19. September e., Vormittags 10 Uhr, werden in dem Forſten 


des Dominii Mittelfteine, „Revier die Koppe,“ pp 


200 Klaftern dürres weiches Scheit⸗ 


holz, 80 — 100 Brettklöger und Bauholz mp einzeln öffentlich meiſtbietend verkauft; Käufer 
werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, daß ½ der Kaufſumme bald gezahlt werden muß. — 
f Die Abfuhr iſt gut. 


Von Montag, den 16. d. Mts. ab, koſten die Steinkohlen auf der conſ. „Friſchauf⸗ 


Grube“ zu Eckersdorf 
die preußiſche Tonne 


Neurode, den 10. September 1861. 


Stückkohlen 18 Sgr. 


Gräflich von Magnis'ſche Gruben⸗Verwaltung. 


H. M 


Wurfel 14 
Kleine 9 . 
ehner. 


Preßhe fe... 
Die in meiner Fabrik aus reinem Korn gefertigte täglich friſche und wegen ihrer Trieb⸗ 
fraft und Reinheit beſonders ausgezeichnete Preßhefe empfehle ich unter den billigſten Preiſen der 


naheren Beachtung eines geehrten Publikums. 
Wünſchelburg. 


Gefällige Aufträge werden ſofort beſorgt. 


Franz Tiffe, Brennereibeſitzer. 


Stand 
der Lebensverſicherungsbank 
ſ. D. in Holha 


am 1. September 1861. 
Verſicher te 23,402 Perſ. 
Berfiherungsfumme . 38,402,800 Rthlr. 


Hiervon neuer Zugang feit 1. Januar: 


„ 947 Perſ. 
Verſicherungsſummee . . 1,724,100 Rthlr. 
Einnahme an Prämien und 

Zinſen ſeit 1. Januar 1,125000 


Ausgabe für 343 Sterbefälle 

Verzinsliche Ausleihungen. 

Bankſond dd „1I0, 530000 

Dividende für 1861, aus 1856 ſtammend, 32 pCt. 
Verſicherungen werden vermittelt durch 

J. wilh. Tausewald in Glatz. 

Sparkassen - Rendant J. F. J. Klinkert 

in Frankenstein. 


— • Ae. = Fr 
Auktions⸗Anzeige. 

Auf Befehl der Königl. Schleſiſchen Artillerie 
Brigade AZ 6 ſoll am Dienſtag, den 
17. September c., früh 10 Uhr, auf 
dem Puhuberge an der Reitbahn ein in den 
hieſigen Kreis entliehenes der 1. 12pf. Batterie 
genannter Brigade gehöriges Königliches Dienſt⸗ 
pferd öſſentlich meiſibietend verkauft werden. 

Glatz, den 10. September 1861 


10,250000 
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ochens, 
Hauptmann doch Compagnie ⸗Chef. 


Verantwortlicher Redakteur: v. Foris in Glatz. 


Zwei freundliche Quartiere mit Boden⸗ 
und Kellergelaß ſtehen ſofort zu vermiethen im 
Gaſthofe zum „goldenen Kreuz.“ 


Eine möblirte Stube mit freundlicher 
Ausſicht iſt bald zu beziehen beim Inſtrumenten⸗ 
bauer Veith in Glatz. 


Oberring N 7 iſt der erſte Stock im 
Ganzen und der vierte Stock vornheraus zu 


vermiethen. 
A. Heiſig, Gelbgießer. 
— —— — — — — — 
In meinem Hauſe (Böhmiſche und Schwe⸗ 


deldorfer Straßenecke) iſt der dritte Stock zu 
vermiethen. 


Weigang. 


— —v— 

In A 262 iſt ein freundliches Quartier, 
beſtehend in acht Pieçen und für zwei Pferde 
Stallung, zu vermiethen und zum 1. Oktober zu 
* D. Peickert, 


aͤußere Frankenſteiner Straße. 


Zu vermiethen 
find in meinem Haufe im erſten Stock 2 Stu⸗ 
ben mit und auch ohne Möbel und zum 1. Ob 


tober zu beziehen. 
S. Forell. 
— 
Ein Flügel iſt zu vermiethen beim 
Organiſt Großmann hier. 


SOedruckt bei Georg Frommann in Glatz. 


Für die preußiſch⸗ deutſche Flotte ſteuerten 
bisher bei: Herr Juſtizrath Richter 5 Thaler, 
Herr Apotheker Drenkmann 5 Thaler, die Hrn. 
Pharmaceuten Wolf und Scholz, je 15 Sgr., 
dieſelben, als Ertrag einer Sammlung, 3 Thaler 
2 Sgr. 6 Pf., Herr Kreisgerichts Rath Heß 
3 Thaler, Herr Dr. Mandowsky 1 Thaler, Herr 
Major Splittgerber 1 Thaler, P. 1 Thaler, 
Heermann 3 Thaler, Rahn 3 Thaler. — Zu⸗ 
ſammen 26 Thaler 2 Sgr. 6 Pf. 
Heermann. Rahn. 


In M 78 iſt ein neugebautes freundliches 
Quartier, beſtehend aus 2 Stuben und En⸗ 
tree, hintenheraus zu vermiethen. 

E. Hauck, in der Niedergaſſe. 


„Neue s 
Marinirte Heringe 
find von heute an wieder ſtets zu haben bei 
W. Sauer, Böhmiſche Straße. 


Am 8. d. Mts. iſt mir ein ſchwarz⸗ und 
weißſcheckiger Hund mit braunfleckigen Läufen 
und langhaarig zugelaufen. Der Eigenthümer 
kann ſelbigen gegen Erſtattung der Inſertions⸗ 
und Futterkoſten abholen beim Schuhmacherge⸗ 
ſellen Auguſt John in Arbeit beim Schuhmacher⸗ 
meiſter Herdler in Glatz. 


Zu Hochzeits- und Gelegenheits⸗ 
Geſchenken ſich eignende Gegenſtände empfiehlt 
in großer Auswahl unter Zuſicherung billigſter 
Preiſe 

die Galanterie- und Kurzwaarenhandlung von 
R. Caro 
am Unterringe 2 31. 


Augengläſer 
fuͤr Kurzſichtige als auch für ſchwache Augen 
zur Konſervirung derſelben; ferner die Dr. Grä- 
ve'ſchen Azur-Brillen, welche das Thränen 
der Augen verhindern und das grelle Licht mil⸗ 
dern; desgleichen Lorgnetten empfiehlt 
Gebr. Hirſchberg's 
Buch⸗ und Papierhandlung. 


Leinölfirnis à Pfd. 4%, Sgr., 
Franz. Terpentinöl à Pfd. 6 Sgr., 


Hellen Leim à Pfd. 5 ½ Sgr., 
Zinkweiß a Pfd. 3% Sgr. 


empfiehlt 
Carl Hein. 


Die neueſten 


Tafel⸗, Moderateur⸗, Hänge⸗ und 


Wand ⸗Lampen 
empfiehlt in ſoliden gearbeiteten Waaren zu bil⸗ 


ligſten Preiſen 
R. Caro, 
am Unterringe AZ 31. 


Zur Tanz⸗Muſik 


nach Neuland 
auf Sonntag, den 15. Septbr. 


ladet ergebenſt ein 
2 Ardelt. 


Beſte ſchwar e Dint 
empfiehlt die Papiethandlung Dinte 
Gebr. Hirſchberg. 


